
ihn als Berater und Begutachter in allen Fachfragen heran,

zahlreiche behördliche Belobigungen wurden ihn neben einer

3-

ehrenden Auszeichnung auf der ersten Pariser Ausstellung in

Jah±e 1806 zuteil, und die Viertschatzung, Liebe und Verehrung

seiner Angestellten geleitete ihn weit über das Grab hinaus.

Mit noch starker ausgeprägten Unternehmersigenscluf- •

ten war sein Sohn Johann Franz Boch_ausgestattet, der im Jahre

1809 bekanntlich die Mettlacher Steingutfabrik begründete und
i

unter grossen Schwierigkeiten, anfänglich in einer politisch

bewegten Zeit, zu erstaunlicher Entfaltung brachte. Theoretish

und praktisch vielseitig gebildet, mit ausserordentlichen

Scharfsinn und kaufmännischem Weitblick begabt, dabei energisch

und aufrechten Sinnes, ergriff er schon in den zwanziger Jahronu

die Initiative, um der deutschen Keramik die Vorteile der eng¬

lischen zugänglich zu machen und damit die Grundlage zu ilirur

späteren Selbständigkeit und Grosse zu legen. Seine Leistungen

liegen vorwiegend auf technischem Gebiet und sind neben seinen ,

naturwissenschaftlich-technischen Studien in der Hauptsache

auf eine 1823/84 ausgeführte Studienreise in die englischen

Industriebezirke zurückzuführen, eine Erscheinung, die wiederum

einen Vergleich mit seinem Standesgenosson Alfred Krupp nahe-

lcgt, der ebenfalls von einer etwa 20 Jahre später ausgtführ¬

ten technischen Studienreise nach England mit reichen Anregun¬

gen zurückkehrte, die er unverzüglich in seinen betrieben

nutzbar machte. Johann Franz Boch, nach seiner Verheiratung

Boch-Buschmann genannt, führte schon 1809 den Kohlenbmnd

auf dem Kontinent ein, er mechanisierte erstmalig die Dreh-
i

scheibe, verbesserte durch Einführung des Feldspates den Scher-

I bon nach und nach bis zur Güte des englischen und führte
■

schliesslich auf breiter Grundlage die mechanische Formung


